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Zu beachten ist regelmäßig das Erb-
recht, auf dessen Grundlage die 
Stellung derjenigen Kinder zu planen 
ist, welche nicht in die Zahnarztpraxis 
nachfolgen. Auf der anderen Seite ist 
zu überlegen, ob und wie der über-
gebende Zahnarzt und sein Ehepart-
ner in Zukunft versorgt werden sollen. 
Außerdem ist der Nachfolger grund-
sätzlich vor Pfl ichtteilsansprüchen zu 
schützen. Sofern keine Einzelpraxis 
übertragen wird, müssen zudem die 
gesellschaftsvertraglichen Vorausset-
zungen vorliegen, damit das eigene 
Kind überhaupt die Praxisnachfolge 
antreten darf. Wichtig ist außerdem, 
den Standort der Praxis über das 
Gewerbemietrecht abzusichern, sofern 
die Praxisräume nicht im Eigentum 
des Zahnarztes stehen. Schließlich sind 
bezüglich der Mitarbeiter arbeitsrecht-
liche Besonderheiten zu beachten.

Vorbereitung

Die Übergabe der Zahnarztpraxis will, 
wie jede Unternehmensnachfolge, von 

langer Hand geplant sein. Langfris-
tige Mietverträge, das Zulassungsrecht 
sowie die Schaffung der notwendi-
gen gesellschaftsrechtlichen Voraus-
setzungen erfordern regelmäßig einen 
erheblichen zeitlichen Vorlauf. Wird die 
Praxisübergabe mit der Regelung der 
erbrechtlichen Situation verknüpft, was 
sich vielfach anbieten wird, braucht 
auch dies seine Zeit.

Einzelpraxis – 
erbrechtliche Fragestellungen

In Bezug auf die Einzelpraxis kann der 
Praxisinhaber grundsätzlich schalten 
und walten wie er will. Die notwen-
digen Vorbereitungshandlungen sind 
hier noch am geringsten.
Aus rechtlicher Sicht stehen dann erb- 
rechtliche Überlegungen im Vorder-
grund. Nicht selten stellt der Wert der 
Praxis einen erheblichen Bestandteil 
des Gesamtvermögens des Zahnarz- 
tes dar. Der abgebende Praxisinhaber 
muss sich also fragen, wie er für einen 
etwa erforderlichen Ausgleich gegen-

über den anderen Familienangehö-
rigen, wie weiteren Kindern oder sei-
nem Ehegatten, sorgen kann. Dies 
lässt sich durch entsprechende letzt-
willige Verfügungen in Form von tes-
tamentarischer Aufteilung oder durch 
Vermächtnisse oder auch durch leb-
zeitige Schenkungen gestalten. Oft 
sind dabei schwer vergleichbare 
Vermögensgegenstände wie Bargeld, 
Wertpapiere, Immobilien oder eben 
der Praxiswert zueinander ins Verhält- 
nis zu setzen, was besondere Sorgfalt 
erfordert. 
Auch das Pfl ichtteilsrecht gilt es zu 
beachten. Dabei geht es darum, den 
Praxisnachfolger vor Pfl ichtteilsansprü-
chen, insbesondere seiner Geschwister, 
zu schützen. Dies ist auch dann wichtig, 
wenn sich alle über die Praxisnach-
folge einig sind und miteinander gut 
können. Zum einen kann sich dies im 
Laufe der Zeit ändern. Zum anderen 
könnten Pfl ichtteilsansprüche von drit-
ter Seite gepfändet werden. Dann sieht 
sich der Praxisnachfolger den Ansprü-
chen fremder Dritter ausgesetzt. Daher 
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RECHT  Die Übergabe einer Zahnarztpraxis an Familienmitglieder, also in der Regel an die eigenen Kinder, wirft neben den 
allgemeinen rechtlichen Themen einige besondere Fragestellungen auf. Während die Rechtsfragen rund um den Kaufpreis 
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Um den Nachfolger abzusichern, kann man 

im Einzelfall auch darüber nachdenken, 

besonders wichtige Schlüsselmitarbeiter 

zu einer langfristigen Vertragsbindung an-

zuregen, um die mittelfristige berufl iche 

Perspektive des Nachfolgers zu sichern.
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können entsprechende Pflichtteilsver-
zichte für den Nachfolger existenzielle 
Bedeutung haben. Wenn im Übrigen 
eine angemessene Vermögensauftei-
lung vorgesehen wird, sperren sich die 
betroffenen Familienmitglieder regel- 
mäßig auch gar nicht gegen einen  
solchen notariell zu beurkundenden 
Pflichtteilsverzicht.
Ähnlich gelagert ist die Frage der  
Sicherstellung der Versorgung der- 
jenigen Familienmitglieder, die nach  
der Praxisübergabe nicht mehr durch 
den übergebenden Zahnarzt auf der 
Grundlage seiner Zahnarzttätigkeit ver-
sorgt werden können. Sofern die Pra-
xisübergabe zu Lebzeiten erfolgt, was 
regelmäßig der Fall sein wird, stellt sich 
die Versorgungsfrage auch für den  
abgebenden Zahnarzt selbst. Insoweit  
lassen sich aus rechtlicher Sicht ver-
schiedene Instrumente denken, über 
welche eine laufende Versorgung dar-
gestellt werden kann. So kann der  
Praxisübernehmer zur Zahlung einer 
Leibrente oder sonstigen Versorgungs-
leistung verpflichtet werden. Möglich  
ist aber auch die Einräumung eines 
Nießbrauchs. In allen Fällen ist darauf  
zu achten, dass eine angemessene  
Verteilung zwischen dem Praxisnach- 
folger und den Versorgungsempfängern 
vorgesehen wird. Für die Letzteren ist 
wichtig, dass der zukünftige Lebens-
standard gesichert bleibt. Für den  
Praxisnachfolger ist dagegen entschei-
dend, dass er ausreichende Einkünfte 
aus dem Betrieb der Zahnarztpraxis  
erzielen kann und motiviert bleibt, die 
Zahnarztpraxis auch in Zukunft best-
möglich zu führen. Dies ist oft nur  
dann möglich, wenn der abgebende 
Zahnarzt in seiner aktiven Zeit ausrei-
chend Altersvorsorge betrieben hat.

Praxisgemeinschaft –  
gesellschaftsrechtliche  
Fragestellungen

Wenn der abgebende Zahnarzt keine 
Einzelpraxis betreibt, sondern in einer 
Praxisgemeinschaft oder einer Be- 
rufsausübungsgemeinschaft tätig ist,  
kommen gesellschaftsrechtliche Frage- 
stellungen hinzu. Hier geht es insbe- 
sondere darum, dafür zu sorgen, dass 
der Nachfolger in die zugrunde lie-
gende Gesellschaft, regelmäßig eine 
Gesellschaft bürgerlichen Rechts, ein-
treten kann. Hierfür muss der Gesell-
schaftsvertrag entsprechende Regelun-
gen enthalten. So ist bei einer Gesell-
schaft bürgerlichen Rechts eine sog. 

Fortsetzungsklausel notwendig, die  
bestimmt, dass beim Ausscheiden 
eines Gesellschafters die Gesellschaft 
nicht liquidiert wird. Ferner muss si- 
chergestellt werden, dass der abgabe-
willige Zahnarzt die Bestimmung sei-
nes Familienangehörigen als Nach- 
folger auch gesellschaftsrechtlich 
durchsetzen kann. Der Gesellschafts-
vertrag muss insoweit eine Regelung 
enthalten, wonach der Familienange- 
hörige in die Gesellschaft eintreten  
kann und nicht etwa bloß eine Abfin-
dung an ihn zu zahlen ist.
In der Praxis wird daher oft vereinbart, 
dass eine Zustimmung der Mitgesell-
schafter nicht notwendig ist, wenn es 
sich um einen Abkömmling des ab- 
gebenden Gesellschafters handelt. Im 
Falle einer Zahnarztpraxis muss dieser 
selbstverständlich die notwendige Qua-
lifikation als kassenzahnärztlich zu- 
gelassener Zahnarzt mitbringen. Ohne 
eine solche Nachfolgeklausel ist der  
abgabewillige Zahnarzt auf das Wohl-
wollen seiner Zahnarztpartner ange- 
wiesen, was er vermeiden sollte.
Oft wird auch geregelt, dass der nach-
folgende Familienangehörige nicht nur 
formal die notwendige Qualifikation auf-
weisen muss, sondern dass die Ge- 
sellschafter dann der Nachfolge wider-
sprechen können, wenn er sonst un- 
geeignet erscheint. Dies sollte auf  
Ausnahmefälle beschränkt bleiben, 
kann aber als „Notbremse“ sinnvoll  
sein. In bestimmten Fällen könnten  
die Praxispartner der Nachfolge dann  
widersprechen und es wäre nur eine  
Abfindung zu zahlen. Eine solche Ein-
schränkung der Nachfolgemöglichkeit 
kann Sinn machen, da die zusammen- 
arbeitenden Zahnärzte nicht nur in  
der Berufsausübungsgemeinschaft, 
sondern auch in der Praxisgemein-
schaft wirtschaftlich und persönlich  
eng miteinander verbunden sind und 
eine gewisse Kontrolle darüber behal- 
ten sollten, mit wem sie zusammen- 
arbeiten. Hieran haben auch der ab- 
gebende Zahnarzt und sein Nachfolger 
ein Interesse. 

Übergabevertrag

Da es sich um die Übergabe der Zahn-
arztpraxis an einen Familienangehöri-
gen und nicht an einen fremden Dritten 
handelt, geht es bei dem Übergabever-
trag mehr um eine sinnvolle praktische 
Regelung als um den Ausgleich wider-
streitender Interessen von Käufer und 
Verkäufer.
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Regelmäßig wird kein Kaufpreis gezahlt, 
sodass hier entsprechende Regelun-
gen entfallen können. Allerdings kann 
die Zahlung eines Kaufpreises dann 
Sinn machen, wenn der gezahlte Kauf-
preis als Abfindung für die nicht nach-
folgeberechtigten Kinder eingesetzt 
wird oder die Versorgung des abge- 
benden Zahnarztes und seiner übrigen  
Familienmitglieder sichergestellt wer-
den soll (z.B. Zahlung auf Rentenbasis).
Das sonst wichtige Thema Haftung 
kann in diesem Zusammenhang auf  
das Notwendige beschränkt werden. 
Regelungen zum Konkurrenzschutz 
sind bei der Übergabe an Familien- 
angehörige irrelevant. Wichtig ist da- 
gegen auch hier eine Regelung in Be-
zug auf die Übergabe der Patientenda-
ten. Aus berufsrechtlichen und daten- 
schutzrechtlichen Gründen ist hier eine 
sorgfältige Handhabung zu gewährleis-
ten, welche auch im Übergabevertrag 
schriftlich dokumentiert werden sollte. 
Es ist sicherzustellen, dass die Patien-
tendaten nur mit Zustimmung der je- 
weiligen Patienten dem Nachfolger zu-
gänglich gemacht werden.
In manchen Fällen macht eine Art 
„schleichende Übergabe“ Sinn. Der  
abgebende Zahnarzt wird dann mit  
seinem Nachfolger noch eine Zeit lang 
zusammenarbeiten, z.B. indem er wei-

ter alle oder Teile der Privatpatienten  
betreut. Denkbar ist auch, dass die Zu-
lassung im Rahmen des Jobsharing 
oder über ein Anstellungsverhältnis  
aufgeteilt wird und der Übergeber mit 
dem Nachfolger für einen bestimm- 
ten Zeitraum noch zusammenarbeitet. 
Schon im Hinblick auf die Erhaltung  
der Patientenbindung kann dies durch-
aus Sinn machen. Auch können viele  
Erfahrungen in der alltäglichen prakti-
schen Zusammenarbeit an den Nach-
folger weitergegeben werden.

Steuerrechtliche Situation

Wie bei einer Unternehmensnachfolge 
ist auch bei der Übergabe einer Zahn-
arztpraxis an Angehörige der steuer-
rechtliche Rahmen zu beachten. Diese 
Themen sollen hier nur kurz angerissen 
werden. 
Für die Übergabe der Zahnarztpraxis 
gelten im Erbschaftssteuerrecht grund-
sätzlich die Verschonungsregelungen, 
nach denen Betriebsvermögen steuer-
begünstigt oder sogar steuerfrei über-
tragen werden kann. Hierfür muss der 
Nachfolger bestimmte Anforderungen 
erfüllen, insbesondere vor Ablauf be-
stimmter Fristen die Praxis nicht wei- 
terverkaufen und er muss den Mit- 
arbeiterstamm für eine bestimmte Zeit 

fortführen. Im Hinblick auf eine ge-
rechte Aufteilung sollte man sich in- 
soweit auch Gedanken machen, wie  
man mit dem Umstand umgeht, dass  
der Nachfolger hier von der Erbschaft- 
steuer befreit ist, während die mit  
anderem Vermögen bedachten Erben 
oder Beschenkten eine entsprechende 
steuerliche Belastung zu tragen haben.  
Hier sollte für fairen Ausgleich gesorgt  
werden.
Sollten die Verschonungsregelungen 
nicht in Anspruch genommen werden 
können, kann an die eigenen Kinder 
unter Ausnutzung der steuerlichen Frei-
beträge übertragen werden, was in vie-
len Fällen den Wert der Praxis komplett 
abdeckt. Günstig ist, dass die Schen-
kungsfreibeträge alle zehn Jahre neu 
ausgenutzt werden können. Auch in- 
soweit lohnt sich also die langfristige 
Planung.
Sollte der abgebende Zahnarzt das  
55. Lebensjahr bereits vollendet haben, 
was in vielen Fällen der Fall sein wird, 
und sollte ein Kaufpreis gezahlt werden, 
so kann er diesen im Hinblick auf die 
anfallende Einkommensteuer steuer- 
begünstigt vereinnahmen.

Gewerbemietrecht

Der in den Ruhestand wechselnde 
Zahnarzt sollte mietvertraglich so vor-
sorgen, dass er aus dem Mietvertrag 
entlassen wird, wenn er einen Familien-
angehörigen als Nachfolger vorstellt, 
welcher an seiner Stelle in den Miet- 
vertrag eintritt. Eine solche Regelung  
ist sowohl bei einem Mietvertrag einer 
Einzelpraxis als auch bei einem durch 
eine Gemeinschaftspraxis abgeschlos-
senen Mietvertrag möglich.
Weiter sollten Senior und Junior früh- 
zeitig daran denken, dass die Vertrags-
laufzeit ausreichend verlängert wird  
und idealerweise Optionsrechte im 
Mietvertrag vereinbaren, welche dem  
jeweiligen Mieter das Recht geben, ein-
seitig, also ohne gesonderte Zustim-
mung des Vermieters, den Mietvertrag 
um jeweils mehrere Jahre zu verlängern.

Arbeitsrecht

Arbeitsrechtlich stellen sich keine be-
sonderen Probleme bei der Übertra-
gung der Praxis an einen Familien- 
angehörigen. Dennoch sollte dieser  
Aspekt mit bedacht werden. Zum einen 
stellt bei der Einzelpraxis die Übergabe 
der Praxis an den Nachfolger einen  
Betriebsübergang im Sinne von § 613a 
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BGB dar. Diesem können die Arbeit- 
nehmer theoretisch widersprechen. In 
diesem Fall bleiben die Arbeitsverhält-
nisse mit dem dann nicht mehr aktiven 
Zahnarzt bestehen, der aufgrund der 
nicht mehr betriebenen Praxis die Ar-
beitsverhältnisse betriebsbedingt kün-
digen kann, dabei aber die Kündigungs-
fristen einhalten und den Lohn weiter 
zahlen muss. Allein schon, dass diese 
Möglichkeit besteht, zeigt, dass hier  
insoweit eine rechtzeitige Abstimmung 
mit den Arbeitnehmern sinnvoll ist.
Um den Nachfolger abzusichern, kann 
man im Einzelfall auch darüber nach-
denken, besonders wichtige Schlüssel-
mitarbeiter zu einer langfristigen Ver-
tragsbindung anzuregen, um die mit- 
telfristige berufliche Perspektive des 
Nachfolgers zu sichern.

Praxistipps

Das A und O der Praxisübergabe an 
einen Familienangehörigen ist die recht-
zeitige Vorbereitung. Mit ausreichen-
dem zeitlichen Vorlauf sollten vertrag- 
liche Regelungen mit 1) den Mitgesell-

schaftern (Berufsausübungsgemein-
schaft/Praxisgemeinschaft), 2) mit den 
übrigen Pflichtteilsberechtigten sowie  
3) mit dem Vermieter der Praxisräume 
getroffen werden. Diese drei Punkte 
sollten als Checkliste abgearbeitet wer-
den.
Regelmäßig macht es außerdem Sinn, 
mit der Praxisübergabe die erbrecht- 
liche Situation insgesamt zu regeln.  
In dem Zusammenhang sollte darauf 
geachtet werden, dass die eigene,  aber 
auch die Versorgung der vom abge- 
benden Zahnarzt abhängigen Familien-
angehörigen (insbesondere Ehepartner) 
berücksichtigt werden.

Fazit und Ausblick

Bei der Praxisübergabe an Familien- 
angehörige sind nicht nur in beruflicher 
und praktischer Hinsicht viele Dinge  
zu bedenken, sondern auch rechtlich 
spielen viele Aspekte eine Rolle. Wer  
hier rechtzeitig plant, ist klar im Vorteil. 
Auch die Hinzuziehung von steuerlichen 
und rechtlichen auf diesem Gebiet ver-
sierten Experten ist unerlässlich. Hier 

sollte nicht an falscher Stelle gespart 
werden. Die Kosten sind in der Regel  
im Vergleich zum Wert der abzugeben-
den Praxis verschwindend gering. 


